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Weiter wäre noch eine ' ErgmiStaatsverbaud Nebraska. JakMS. Bericht deS Vorsitzer des Schul. ttomltes,
(f. ?l. Sommer von Lincoln.

Jahres.Vtrlcht d,ö Präsidenten val. I. Peter.

andere k?ci mit so gingen Mit
trln so riel für die Cache des deut
schen Unterrichts hätte erreicht wer
den Lnne,t.

Ich mM)te deshalb dem Teutsch
töum allenthalben dringend ans Herz
legen, irn kominendcn Jahr die wahr
lich geringen Kosten und Mühe nicht
zu scheuen und einige Biicherpreise
für die deutschen Klas en ihrer Schi

Teutschen im Staate und in anbe
ren LandeLtheilen haben ihre Wir
kung auf die englische Presse nicht

verfehlt, die heute schon einen an
drrn Ton angeschlagen hat und sich

seht bereit zeigt der deutschen Sache
Gehör zu schenken.

Der Staatsverband Nebrabka hat
auch einen Protest an Präsident iütl
son und StaatsSekrctar L!ruan ge
richtet, wegen Cchliekung der drath
lösend Tclegraphenstation Teutsch
land' in Amerika, weil dadurch
die Lügm und Berlaumdungen der
englischen und französischen Kabel
berichte nicht widerlegt werden konn

bern. . um Empschkungen bezüglich
lei Geschichtsunterrichts in dm t
seiiMchen Echulen z,k formul!?r'n.
Zwei deutsche Professoren, nämlich
Tr. Goebel von JlliuoiS ,md Tr.
Faust von New ?)ork, hielten damall
ter A. H. A. einen Bortrag übet
dciltschaiilrikamsche Geschichte, bei

welcher (Megenheft sie die Mangel
der amerikanischen t?xschicht!chrei
düng beleuchteten Und den deutschen

Standpunkt darlegten. Welchen Ein
sluh diese Borträge gehabt, läsit
sich säiwer sagen. Eii Aeiideru,
der wohl schon angenommenen Ew
pfehluiigen scheinen sie nicht direkt
bewirkt zu haben.

Dies don der A. H. A. angenoi,
iucneil Empsklilungen il,l5 :utitiUi
war, zum Theil sehr vernünftig.
ES wurde zum Beispiel cmpsohlen,
iß den (!rade.Schttlcn etwa mit der
6 A.Klaflck den Unterricht in der

aiuerikanijchen (beschichte anzufangen,
und zwar als Einleitung zuerst et
was europäische Geschichte zu trei
ben, weil unsere ltultur auf die

europäisch lrultur zurückgeht, da
irnfere aauze weiße Bevölkerung aus
Europa" stammt. Der eigentliche anie
rikanisch.! Geschichtsunterricht sollte
dann in der 7. und 8. Klasse gege
ben werden. Tagegeil läßt sich

kein Einwand erhebeir. Dann aber
empfahl das Nomite. genügend cha.
raktcriftiscl Einzelheiten über öie
drei oder vier Stationen zu geben,
die sich an der Kolonisierung Amcri
kaS betheiligten, um bei dem iiinde
etwa? Stimmung für den Namen

England, Frankreich, Spanien und
Holland zu erwecken." Mit anderen
Worten, trotzdem ungefähr ein Vier
tel unserer Bevölkerung ' deutschen

Ursprungs ist, sollen unsere jkindec
in den Schulen nichts über deutsche
Geschichte und deutsche Kultur ersah
ren. Es soll vielmehr Stimmuiig
fiir England, Frankreich usw. ge

macht werden. Das Uebel soll dem
nach verschlimmert werden.

Tie neueren, gemäß den A. H. ?l.
Enrpfchlungen verfaßten Schulhisto.
rieir'sind den? auch, wie zu erwar
ten war) ziemiick) englisch gehalten,
besonders waZ den ersten Band, die

einleitende europäische Geschichte, an
betrifft, und der zweite Band, die

eigentliche amerikanische Gcschichte ist
so ziemlich wie früher.

So also steht die Sache. Die

Hochschulen gewinnt der modern
fremdsprachliche d. h, der deutscht
Unterricht immer mehr Boden und
eine ganze Anzahl weitere Hochschu
len sind dem deutschen Unterrütjt er
schlössen worden. Ferner wird jetzt
in vielen Städten deutscher Uiter
richt auch in den Vradeschulen er
theilt oder zum Herbst eiugesührt
werden: Grand Island, Aurora.
Lincoln. Colunlbus, HasimgS, Oina
ha. Kearney, Holdrege usw. I
mehreren Orte wurde agitirt und
Petitionen unterzeichnet, j. B. in
Plattsnwuth. Nebrabka Eity. Hai
kam, Lrowell usw.

Nkbrask Schulgrfktz.

Diese Fortschritte sind in erster
Linie dem neuen Nebraöka Schul
gesch (Mockelt Law) zu verdanken,
welches die Einsühritng des dttitschen
Unterrichts sa erleichtert, indem es
nur die Einreichung einer Petitiin
erfordert. Allerdings ging eS nicht
überall ohne Schwierigkeiten ab.
Besonders in Oinaha sträubte sich

anfangs die Schuldchöre, den ge
setzlichc Vorschriften z eiüsprechen,
doch die energische und taktvolle Ar
beit des Oinahacr Eentralverbandeö
beseitigte alle Hindernisse in gütli
chcr Weise und wird dort zum
Herbst nuninehr in zehn Gradeichu
len deutscher Unterricht ertheilt wer
den.

Es ist erfreulich zu vermerken, daß
auch andere Nationalitäten es sich

angelegen sein ließen, von dem
Mockctt Gesetz Nutzen zu ziehen. Co
wird z. B. in den Hochschulen von
Crcte und Wilbur sowie in einer
Gradcschule in Oinaha Böhmisch und,
wie verlautet, auch in mehreren
Hochschulen des Staates Schwedisch
unterrichtet werden. Sollte also je
gegen das Mockett Gesetz ein An
stürm gemacht werden, dürfen wir
bei der Abwehr auf thatkräftige Un

terstützung seitens dieser Nationali
täten rechnen.

Wie mir übrigens der Staats
Superintendent mittheilt, ist von nir
gendwo eine Klage oder Protest de

züglich des neuen Schulgesetzes ein
gelaufen und dürfen wir also sa

gen. daß d& don uns erwirkte
Gesetz seine Probe bestanden und
den gehegten Erwartungen entspra
chen hat.

Wadtrausstellnlk.
Unsere Wanderausstellung wurde

während des verflossenen Jahres in
den folgenden Hoch oder Normal

zungUifte van Bückiern im Werth?
ron etwa $100 nöthig, welche, mit
der AnsangSliste zusammen, ein eiiii.
germaßen anegeruiidetes Ganzes vl
den würde, al o geschichtliche Und ?i

nige populär wissenschaftliche Sachen
enthält. In Kleinstädten, wo das
deutsche Element genügend stark der
treten ist, muß dann seitens der
Teutschen daraus gedrungen werden.
daß jedes. ;al)r ein Theil des aus
geloandten G.'IM, von zwei bis fünf
Prozent, je nach den Umständen,
für den Ankauf deutscher Büazcr vcr
wendet wird.

Deutsche Jaendbchkk.
Ferner sollte iiverall wo Teutsch

in den Graoe'chulen unterrichtet
wird, für eine kleine Auswahl deut
scher Jugendbücher gesorgt werden.
Ich habe kürzlich eine Liste von etwa
hundert solcher Bucher zusammen?
stellt, die in der Juni.Zlubgabe der
Bundedttuttheiluiigen veröffentlicht
wurde. Tie in dieser Liste enthalte
nen Bücher sind in Lincoln aus An

regung unseres Schulsuperintcnden
ten bereits von der Public Library
anzescliasst worden. Professor Fob
ler von der Nebraska Staatsllnl
versität hat die Liste mit seiner
Empfehlung versehen.

Recht nnd billig.
Unsere sogenannten Public Li

brarieS" werden bekanntlich aus öf
seitlichen Mitteln unterhatten. Tie
deutschen Bürger bezahlen ihren An
theil und es ist deshalb nicht mehr
wie recht und billig, daß mich deut
sche Bücher beschafft werden, sogar
Jugendbücher.

Wan wird in diesem Punkte we.

nig Schwierigkeiten haben. Die
Bibliotheksbehörden und die Biblio
thckare stehen derartigen Sachen
von vornherein snmpathisch gegen
über. Alles, was den Jiitereffenten
kreis der Bibliothek erweitert, ist
ihnen willkommen, .und werden sie

die verhältnismäßig geringe Auslage
nicht scheuen. Tie Ausgabe rentirt
sich schließlich schon als Reklame
Mittel.

State Travrling Library.
Unsere staatliche Bücherei, welche

auf Anfrage nach irgend einer Stadt
in Nebraska eine Auswahl Bücher
frei auf sechs Monate verleiht, hat
gegenwärtig nur etwa hundert deut
sche Bücher. Die Mbliothekarin
wird die nächste Legislatur ersu
chen. die Suinms von Ein Taufend
Tollars für den Ankauf fremd
sprachiger Bacher zu bewilligen. Dies
sollte von uns energisch unterstützt
werden und hoffe ich daß die Kon
vention einen darhingehendm Be
schluß fassen wird."' " " '

AnSmerzung von lkschichtslügen."
Es ist schon seit langem darüber

geklagt worden, daß die in unseren
Schulen gebrauchten Gefchichtsbückier
vielfache Entstellungen enthalten, so

daß die heranwachsende Generation
ein ganz falsches Bild vom Deutsch
thum erhält, und ist von deutscher
Seite wiederholt agitirt worden, daß
die Geschichtslügen ausgemerzt"
werdeil sollten. Ich habe mich als
Vorsitzer des Nationalausschusses mit
dieser Angelegenheit beschäftigt und
in der JuliAusgabe der Bundes

Mittheilungen ausführlich über die
Vorarbeiten berichtigt.

Wo es fehlt.
Visher hat es an einem Ge

schichtsbuche gefehlt, das wir vor
kommendenfalls als lrnseren Anfor
derungen entsprechend für Gebrauch
in Äen öffentlichen Schulen enwseh
len könnten. Es handelt sich beziig
lich bei Inhalts der vorhandenen
Bücher weniger um direkte Lügen
als unr Unterlassungssünden: Der
große kulturelle Einfluß des Teutsch

thumS wird in der Darstellung nicht

berücksichtigt. Die Verdienste des
deutschen Bestandtheils nsere? De

vAkerung werden .todtgeschwiegen
Wa wir anstreben müssen, ist also
nicht Ausmerzung, fondern Ergan
zunss. refpektwc Berichtigung der ge
Zchichtlichen Darstellung.

ES ist gewiß falsch, wenn man in
dieser Sache allegemeine Mißgunst
oder gar Haß gegen das Tltsch
thum wittert. Der Durchschnitts
anierikaner steht 'dem Deutschthum
freundlich gegenüber und möchte
dessen Verdienste nicht schmälern.

Me Herausgeber bon Schulbü
ehern versuchen eben $u liefern was

verlangt wird, oder was ihrer An
sicht nach sich am besten verkauft.

Jin Bezug auf Unterricht in der
amerikanischen Geschichte sind nun
die Empfehlungen ber American Hi.
stoncal Association tonangebend. Die
A. H. A. ist zwar nur eine Privat
gesellschaft, doch ihre Mitgliedschaft
setzt sich aus Historikern und Freun
de der Geschichtsforschung zusam

me, sowie aus Professoren, welche
Tchulhistoriei: usw. verfassen, und
so wird Liö A. H. A. vielfach als
die höchste Autorität angesehen. Lei
der ist diese Gesellsckzaft etwas nati
vistisch und puritanisch angehaucht.
Es i? kaum zu erwarten, daß sie,
sich selbst überlassen, von der ein
mal eingeschlagenen Richtung ab
weichen wird, und BekehrungSversu
che unsererseits würden wenig AuS
sicht auf Erfolg haben.,

Jnl Jahre 1909 ttnannte die U.

H. ll. ein Komite aus acht Mitglie

Liiuoln. Nebr, 15. Aug. 1014.

An die Tclegaten der 5. Jähret
kouveiüion deö Staatsverbandes
Nebraska.

Seit wir un$ da, letzte Mal zum
Iahrekonvent versammelten, hat
sich die Weltlage in drohender Weife
verändert. Unser Vaterland ist von
Feinden ringsum angefallen worden.
Teutschlands Cchicksalslunde' hat gr
schlagen, liutjchland kampst jetzt
um seine heiligsten tüter und um
seine Existenz. Es erivachsen nun
dem Nationalbunde und unserem
Staatsverbande andere und vielleicht
wichtigere Aufgaben. Wie müssen
unsere Snmpatdie für Teutschland
in thatkräftiger Weif beweisen. Wir
nüissen verhindern, das; durch lügen
hafte Berichte unler neues Vater
land gegn Deutschland eingenom
men wird. Wir müssen auch in
finanzieller Htaficht geeignete Schrit-
te vornehmen um Noth leidende und
Wittwen und Waisen in Teutsch
land zu unterstützen und Bcrwun
dete zu Pslegeil.

Ist es unter solchen Unrständen
rathsan,, zu versuchen, in unserer
kulturellen Arbeit fortzufahren? Sol
lcn wir fortfahren, für die deutsche

Sprache Propaganda zu machen?
Ich sage benimmt ja! Wir dürfen
nicht bei dein ersten Schuh die

Flinte ins Korn wersen. Wir haben
gute Gründe auf die Polkskraft
Teutfchland, sowie auf die Tüchtigkeit
der deutschen Führer u. die Gcrcchtig
keit der deutschen So zu vertrauen,
sodass Tcutschland sich seiner Feinde
erwehren und größer als je aus die
sem Kampfe hervorgehen wird. TeZ.
halb tapfer weiter gearbeitet.

In der Zwischenzeit können wir
auf eine gewisse Stimulation für
deutsche Ideen und deutschen Unter
richt rechnen, weil die Amerikaner
ja mehr und sicherlich gutes über
Deutschland hören werden.. Etwaige
Vorschläge betreffs thatkräftiger Be

zeugun? unserer Sympathie über
laf ich unsern Berbandspräsidenten,
övrrn Val. I. Peter und gebe zu.
vor einen Bericht über unsere Tha
tigkeit auf dem Gebiete des Schul
Wesens.

Teutscher Unterricht.

Während des verflossenen Jahres
find in Bezug auf Einführung deS
deutschen lliüerrichts in den öffent
lichm Schulen wiederum gros Fort
schritte gemacht worden. In den

Mission, die bahnbrechende . Arbeit
geleistet hat. worüber gleichfalls ein
Separatbericht unterbreitet werden
wird.

Inwieweit unser Ausschuß zur
Schaffung eines permaiuniten Fonds
mit dem Verkauf von Denkmünzen
Erfolg gehabt, entzieht sich meine!
Wisst'ns. doch wird Ihnen hierüber
jedenfalls ein ausführlicher Bericht
unterbreitet werden. Wie immer
auch dieser Bericht lauten mag,
Schritte sollten unverzüglich durch
den Vorstaiid gethan werden, den
Verband im Staate weiter auszudeh
nen. Nie war die Zeit hierfür gün
stiger als jetzt. Turch den ent
setzlichen Krieg, der die schmachvoll
sten Perlälimdmigen miseres Volkes
durch eine irregeführte Presse mit
sich gebracht hat, ist unser Volk

plötzlich einig geworden, und fühlt
das Bedürfniß, sich einem großen
starken Verbände anzuschließen. Ter
Staatsverband Nebraska hat durch
die That bewiesen, daß er die Jnter
essen seiner Mitglieder nach der
Außenwelt hin mit Erfolg vertreten
und sollte deshalb jede ldeutsche Wer

einigung des Staates fich ihm an
schließeir.

Für die Zickunft empfehle ich ein
intensioeres Wirken unserer Orts
verbände imd Zweigvereine auf al
len unseren Gebieten. Wir. müssen
intensive Dentfcharbeit in der Schu
le, in den Vereinen und nach öer
Oeffentlichkeit hin treiben, und be

sonders auch trachten, unseren Nach
wuchs für nsere Sachs zu erwär
me. Das können wir trat man
nigfacher Schwierigkeiten, wenn wir
ihren deir großen Werth unserer

Bethätigung immer wieder praktisch
vorführen und ihnen zeigen, baß
sie durch die Erhaltung deutscher
Kulturwerthe wirkliche Reichthümer
in die Schatzkammer des amerika
nschen Volksthunts hineintragen.

Unter den Aufgabe die die- letzte

Hcruptsersammlung dem Lorstand
übertrug, befand sich He Herausgabe
einer Broschüre über die Gründung
und bisherigen Leisnmssen unseres
Staatsverbandes. Diese Arbsit wur
de von Ihrem Präsidenten zur Aus
führung- -

gebracht und findet hoffen:
lies) Ihren Beifall. Die Schrift eig
net sich vorzüglich als Werbemittel
und sollte von unsern Bütgliedern
md Einzelvereinen eifrigst zu die
sem Zwecke benützt werden.

Zum Schlüsse richte ich dt Jittc
an Sie, msere Verhandlungen, mit
Hingabe und brüderlichem Ernver
nehmen . zu pflegen und unsere
Deutfcharbeit mit neue Muth und
neuer Begeisterung in ihre Heimath
zu tragen, sodaß sie allerorts wach

fen, blühen und gedeihen möget

Omaha. Kefir, 17. Aug. 1914.
Siwtfic Landsleiltek

Heil und Grub ikuch wackeren

cfiitjiticn äflmmcrn und grauen, die
;!ir Euch aus allen Tillen unseres
Mimen Staates hier versammelt
hnl't, in unser Wirken und Schaf,
sei, im vrrZK'sscnenJtzhrezu prüfen
irnit neue tust niib Freude zu frischen
Thaten zu schöpseiu

Wir tagen in der für unser deut
schcä Holt wichtigsten Zeitperiod.
Wahrend uir hier, fern deZ heimath
lichen Bodens der Mutter tternmnia
über die Erhaltung und Förderung
deutscher Art und deutschen Wesens
zu Nall,e, sitzen, kämpfen uiisere Brii
der. Löhne und Enkel jenseit deS

Weltnieeres den größten stampf der
Itgeschichte. um deutsche Herrlich

keit vor den: Ansturm mächtiger
feinde und Neider zu schuhen.

Wir Öligen in einer ernsten fcierli
' chen Heil, wo unser herrliches deut

scheS Bolk auf 'den Schlachtfeldern,
zu Meere und in bereust Welt
gcschichte schreibt, die. wie wir alle
lies seil und beten, unser Volksthuni
zu' neuent, tausendjährigen Ruhm
führen wird.
"

.Sicherlich ist jeder TheUnehnzer
dirser Versammlung von dem Crufte
der Stunde dirrchdrunen. die von
uns allen die größten Opfer fordert
und die uns. wenn jemals don der
zwingenden öt'othwendigkeit über

zeugt, de.g wir ein einig Volk von
Brüdern fein müssen, wollen wir
die Schlcksalöstunde siegreich über
winden,
' Teöhalb gilt mein erster Gruß
unsern streitenden Brüdern im al-

ten- Baterlande, Wir versichern un
fere ' Brüder in Teutschland und
Oefierreich-Ungar- n, die in so ßlan

. zender Wehr für die höchsten Kul
turgüter unseres Volles eintreteil.
unserer herzlichsten und ausrichtigsten
Liebe und Treue und geloben in
feierlicher Stunde, daß uns kein

Opfer, das wir unserer gemeinsamen
Sache bringen können, zu groß sein
soll. Wir geloben Alles zu thun,
um ' unser '.'ldoptioAaterland von

in Gerechtigkeit der deutschen Sache
zu überzeugen und unser Scherflein
uach unserm Vermögen dazu bcizu
tragen, um das schwere Laos der
Verwundeten, Witrxen und Waisen
zu erleichtern. (Mt schütz Teutsch,
land tmS sein herrliches unVergleich.
l.cheS Volkk

, ,
' '

Unsere Pflicht in der Schicksals

stunde üisiere alten Vaterlandes er
kcmiellld. haben wir gleich nach Aus
druch des Teutfchenhasses in einem
Theile der, anglo.anlerikanlschen Pres
se, ein Nundschrciben an alle unse
re '

Jweigversine erlassen, Sie er
suchend Stellung zu nehmen gegen
Sie Verunglinivfuilg unserer, um die
höchsten Ällturgiiter streitenden
Stanimesgcnosseil und gleichzeitig
Schritte zu thun, überall Sammlun
gen filc die 5iricgsnothleidenden in
Tettschlmid und in OesterreichUn.

garn, aufzunehmen. Ter, Ortsver
baiü) von Grand Island war der
erfk? der die'edls Sache aufnahm;
andere Bereinigungen folgten fo
fort. Unvergefzlich wird die erha
leni Proteswersammlung in Oma

bleiben. Jetzt ist daö .Milfswer!
iereits in den uieisteu Städtchen
und Ortschaften des Staates im

Gange, wo es aber noch nicht ange
fangen ist. sollten unsere gweigver
ein sofort, em aus den besten Deut
scheu bestehendes Sammelkomike er
nennen, um daS efrfc Werk der
Nächstenliebe zu fördern. Ale Fonds
sind an unsern Schatznteifler, Herrn
Fritz Bolpp in Scribner zu senden,
der dieselben an Herrn John Tjarks
in Baltimore, Md., weiter beför
drrn wird, welcher von Tr. C. I.
gramer, Mit Präsidenten des Na
tionaüundeZ, als Vorsitzer dcS Dun,
SesMlfsausschusses ernannt wurde.
Dieser Bundes HülfZausschutz wird
iaAir Sie Liebesgelder an die znfte
Kenöeu Behörden in TeutschlM und
Oesterreich Nn garn verweisen, wo

sie. für die Linderung der Noth
der Verwundeten und Wituveu und
Waisen der Kämpfer verwandt der
den. Jedermann kann das vollst

Vertramn zur Leitung der Hülfs
fondS haben, da. sie in Händen im
antastbarer Ehrenmanner sind.

Die Deutschen von Nebraska soll
ten und können , $30,000 für die

KriegsnotMeidenden aufbringen,
wenn sie den beispiellosen edlen Tha
t?n des Omaha LandwehrvereinS
.uiud deS Landwehr FrauenvereinS

folgen, die ihren ganzen Baufond
von $120(7 und noch obendrein mch.
rere Hundert Dollars schenkten, und
der - "Teutonialage der Hermanns.
Söhne von Nebraska City, die

$500 aus ihrer DergnügungS-fass- e

gaben und dann noch

obendrein unter sich liberal kollekti,

ren. Hoffentlich werden 'diese er
Wende Bttspirle von Opferwillig
keil; überall im Staate Nachahmuna

finden, fodak Nebraska in der Un
terstütnlng unserer deutschen Brüder
mit mr der Spitze der Auslanddeur

schen stehen wird. '

Die ProteZwerfammIungea der

len zt beschossen, damit Lehrer und
Schiller angeregt lmd unser Interesse
am Deutschunterricht handgreiflich
bewiesen wird.

ti nrö sich empfehlen, die Sache
gleich zum Herbst in die Hand zu
nchnien, damit die Bäcker zu Weih

nachten vertheilt uwoen können.
Dies ist die best Zeit. Gegen En
de de Schuljahres haben die eh
rer soviel mit dein Eranien zu thun,
daß ihiln für Sache wie Arran
gierung deutscher Abende sannt ge
nügend Zeit zitr Verfügung steht.

Als besonkers für Biicherpreise
geeignet empfehle ich zwei hübsch

gebundene Bände der Teutschen Bib.
liothek: Hesse Das Meisterbuch"
und Hauff .Lichtcnstein". Diese
Bücher sind von' der International
News Co.. 8 Twne Straße. New
Z)ork, zu haben, die vor dein Kriege
einen croßen Posten iinportirt ha
ben. Ter Preis stellt sich aus 20c
pro Band und Fracht ad New
?)ork. Ties ist der Wholesale Preis,
welcher unS, in Posten für Bücher

preise bezogen, bewilligt worden ist.
Ein Esemplan jeden Buche? alS
Probe wird für 55e portosrei ver
sandt.

Teutsche Bibliotheken.
Unser Bestreben sollte nicht nur

darauf gerichtet sein, gute deutsche
Bücher unter die Leute zu bringen,
wir sollten auch für gute deutsche
Büchereien in Verbindung mit den

städtischen Freibibliotheken (Public
Libraries) Serge tragen, denn deut
sche Bibliotheken bilden einen wich

tigen Faktor in der Erhaltung und
Förderung deutscher Sprache und

Kultur in Amerika.
Ich habe im Staate Nebraska Er

Hebungen angestellt, welche ergeben,
daß nur vier Städte in ihren Public
Libraries deutsche Bücher in genü
gender Anzahl besitzen, so daß diese
allenfalls noch als deutsche Bibliothe
ken gelten könnten. Omaha, Neb.,
mit 140.000 Einwohnern und 92,000
Bänden hat etwa 1000 deutsche

Bücher, Lincoln. Neb., mit 50,000
Einwohnern und 33,000 Bänden et

iva 900 delrtsche Bücher. Beatrice.
mit 10,000 Einwohnern und 13.
000 Bänden in ihrer Public Library
hat 200 deutsche Bücher, und Grand
Island, Neb., mit 10.000 Einwoh
nern und 6.000 Büchern ebenfalls
200 deutsche Bücher, also in diesen
vier Städten im Durchschnitt etwa
zehn deutsche Bücher per Tausend
der Bevölkerung und zwei Prozeiü
der Bücher in deutscher Sprache.

Wo man hungert.
Für die sämmtlichen übrigen

Städte Nebcaskas von 5000 und
darüber ergibt sich folgender Durch

schnitt: Einwohnerzahl 8,296; Grö
ße der Bibliothek 5,019 Bande, da
von deutsche Bücher 16 (blos zwei

pro Tausend und ein Drittel Pro
zent); jährliche Ausgabe für Bücher,
anschaffungen $440.53.

Also im Durchschnitt nur sechzehn

deutsche Bücher in der städtischen
Freibibliothek einer Stadt von über
8,000 Einwohnern. Dabei sind in
vielen Fällen die paar Bücher ganz
merthlos. Aus einer echt deutschen
Stadt Zebraskas mit 5500 Einwoh
nern, wo man Teutsch auf der
Straße hört, schrieb mir die Biblia
thekarin: Es werden wohl deutsche
Bücher verlangt, doch wir haben nur
ein paar und wenn die Leute diese
sehen, wollen sie sie nicht. Es find
meistens alte Doktorbücher, ,die unS
mal geschenkt wurden Aus Süd
Omaha, einer Stadt von 20.000
Einwohnern, heißt es sehr pathetisch:

Teutsche Bücher sind sehr in Nach

frage. Wir haben blos einige
Bände don Goethe, Schiller, Heine
und Shakespeare in Teutsch, von
Schenkungen herrühreird. Dieselben
werden nur von Studenten benutzt
und den Hungernden, welche sich

nöthig, daß wir uns zuerst um die

Kleinstädte bemühen, weil dort das
Teutfchthum zu verkümmern droht.
Jede Stadt mit mindestens 5000
Einwohnern solle angehalten wer
de für ihre Public Library auch

einige deutsche Bücher anzuschaffen.
Ich habe die Sache mit mehreren
Bibliothekaren besprochen, und alle
sind der Ansicht, daß die Bibliotheks
behörden sich voraussichtlich nicht
sträuben würden, falls idte Ansprüche
nicht zu hoch gestellt und eine gute
geeignete Liste vorgeschlagen wird.

.- i An.- - sr i. ' t c
le mernicn, o.ui ivuroe oas

Höchste fein, was für erste Anfchas
ftm bewilligt werden würde, wo

bloß gegen $500 im Jahr für
Wcherankäufe zur Verfügung stehen.

Muster-List- e öthig.
Ich habe deshalb vor, zuerst eine

Z2Z,00Liste deutscher Bücher zusam

men,zustellu, die vorn Besten das Po
pulärsts enthalt und die als Grund

läge zu einer kleinen deutscheil Brb
liothek zuerst anzuschaffen wäre,
um vorläusig dem größten Bedürf
niß zu entsprechen,

1

ten. worin die Teutschen als Feinde
der Kultur und Civilisation geschil
dert wurden, was. wenn unhichin
dert gelassen, zur Geringschätzung
und Verachtung der Teutschamerika
ncr beigetragen haben würde, ganz
abgesehen don der Ungereckitigkeit, die
sie enthielten gegen unser Stammes
Volk. ' Tie Regierung hat fich jetzt
endlich bereit erklärt, die drathlosc
Station unter gewissen Bedingungen
wieder zu eröffnen.

WaS unsern Verband anbelangt.
so kann ich mit Genugthuung berich
ten. Lah er auch un verflossenen
Jahre die Bahnen des Fortschritts
gewandelt hat. Tie Mitglicderzahl
hat zwar nicht sonderlich zugeirom
men. dagegen ist aber die Erkennt
niß der Vcothweirdigkeit der Zu
sammcngehongkeu, die Ucberzeu
gung für gemeinsame Ausgaben mit
Entschlossenheit einzuireten. merklich;
erstarkt und hat uns Erfolge auf
vielen Seiten eingetragen. Tie gröfz
ten sind auf dem Gebiete des
Tcutschunterrichts zu - finden, der
nun aus Grund unseres Schulge
fetzes und Tank unseres Fleißes
und feinen Taktes unseres unver
gleichlichen Herrn C. A. Sommer,
vom Schul ttomite, in den Volks
schulen zahlreicher Städte und Ort
sckzaften im Staate eingeführt wird,
worüber er Ihnen in einem Son
derbericht gründliche Auskunft giebt.

Schwer und mühevoll war im
verflossenen Jahre der Kampf um
die persönliche Freiheit. Er konzen
trirte sich im Großen und Ganzen
aus die Bemühungen, die Vorlage
für nationale Prohibition im Bun
deslongreß zu schlagen. Unser
Ttaatsoerband war einer der ersten,
der den Kampf aufnahm und durch

Petitionen den Kongreß bestürmte,
die Porlage zu venverfen. Ueber
40.000 Proteste sind Tank unserer
Arbeit von Nebraska aus an die

Ncbraöka Mitglieder des Congresses
gerichtet worden, was seinen Ein
druck nützt verfehlte. Ich mutz die

thatkraftige Unterstützung die ich in
diesem Kampfe von unsern deut
scheu Geistliche ohne Unterschied der
Konfession erhielt, rückhaltslos aner
kennen. Sie schrieben und telegra
phirten auf meine Bitte hin. Pro
teste nach Washington, die dort tle
fen Eindruck machten. Viele Geist
liche nahmen auch die Gelegenheit
wahr, dem Ctaatsverbanü ihre An

erkeunung füc sein bisheriges Wir
ke zu zollen. Allerdings haben
uickzt alle nationale Gesetzgeber,
trotz dieser Petitionen und energi
scher brieflicher Aufforderungen von

Seiten Ihres Präsidenten, ihren
Standpunkt offen und ftei in der
wichtigen Angelegenheit bekannt ge

geben; ich .hoffe aber, daß dies vor
der nächsten Wahl gelingen fad,
denn in Nebraska sollte Niemand
mehr in den (longresz gewählt wer
den, der in dieser Angelegenheit nicht

auf freiheitlichem Boden steht. Wir
haben dies zu verhindern, in der
Mehrheit der Stimmen die Gewalt,
und sollten diese niit Gründlichkeit
altwenden. imd zwar trotzdem, öafz

durch, die Äriegslage ein Erhöhung
der Getränkcheuer bevorzustehen
scheint, was die '

zeitweilige Aus
schaltung der Frage der nationalen
Prohibition mit sich bringen dürfte.

Tie Frage der Einführung' des
Frauenstimmrcchts in Nebraska wird
im Herbst den Bürgern zur Zlö

stimmig unterbreitet, und da wir
im Prinzip gegen diese Maßnahme
find und wir otendrein die Gewiß
heir haben, dafz die Prohibitionrstcn
diese Neuerung nur aus dem einzi-

gen: Grunde begünstigen, um irre
geleitete Frm:en zu veranlassen, mit
zuwirken, weitere Zwangsgcsctzc zu
erlassen, sa sollten wir unsere Etel
lungnahme gegen Frauen stimmrecht

von Neuem bekräftigen und im gan
zen Staate eine Campagne gegen
die Sache führeir, die die Niederlage
der Frauenftimmrechtler zur Folge
haben wird.

Unsere gründlichste Aufmerksam
keit müssen wir der bevorstehenden
StaatSwahl entgegenbringen, um. ei,
nen liberalen Gouverneur und libe
rase Gesetzgeber zu erwählen. Sas

einzige Mittel, um uns vor weite
ren AuÄmhmegefetzen zu verschonen,
deren Annahme öer S'taatsvcrband
feit seinem 5jährigen Bestehen noch

"

immer zu vereiteln 'vennochte.
Stolz kann der Staatsverband

auch sein auf die aus fein Eingrei
fen hin geschaffene StaatZforstKom.

iromnna m titi im 5 eniimieue
ungünstig, wmn nicht feindselig.

Wie Wandel zu schaffen.
Eine erfolgreiche Wendung scheint

mir nur möglich durch Zusammen
arbeiten mit einer kapitalkräftigen.
leistungsfähigen amerikanischen; Ver

lagöftrma, welche ihr Organisation,
ihre Vertreter und Agenten überall
hat, welche weid, wann und wo ein

Distrikt neue Bücher braucht und
den Nununel versteht, das Buch zu
verkaufen. Denn daß wir ein ei

genes Buch bloß in den Distrikten
einführen, wo wir bie Oberhand ha.
ben, hat wenm Zweck. Gerade die
Amerikaner sollen ja von deutscher
Arbeit erfahren.

Diese Frrma wurde Sann em
alle billigen Wünsche befriedigendes
Buch herausgeben und, unsere Ge
cMleiftun? würde darin bestehen,
daß wir für daS Buch Propaganda

achen, indem wir eS formell indos
skeren, sowie durch unsere Zweige bei

den Schulbehörden die Anschaffung
dieses Buches befürworten. Haben
wir erft ein gutes Buch, das unseren

Ansprüchen genügt, und auch sonst

vorzitzzlich ist. u anderen Nation
Iitaten zu gefallen, mit erner schnei

digM Verlagsfirma dahinter und
deren' Organisation Jspis unsere O
ganislltiON, dann dürfte, wir ge
wonnenes Spiek haben. Sobald die

anderen Ldrleger sehen, daß sie nut
ihren streng nach der A. H. A.

Wcyaowne verkamen, oas eulzcy

thum nickzt berücksichtigendell Büchern
beim Verkarif rm Nachtlu sind, qt
zur erwarten daß sis bei Neuaufla
geil da Duch entsptechend derbes

sem" werdm. Wenn vign bei einem
Amerikaner was erreichen will, muß
man die Sache von der Geldseite an
packen. Ist die Sache einmal im

Gang, haben wir den Verlegern
bewiesen, daß ste mit unserm vm
fluß rechnen müssen, öann wird sich

alles von felbsk machen. Darin wer
denvtmr unS um me Empfehlungen
der 8l. H. . nicht zu scheren brau.
chm."

Möbrcre gute Berlaasnrmen ha
ben sich geneigt erklärt, in angedeu
teter Weife mit unS zusamme zu
arbeiten. Lsider ist inzwischen der

Kriegszustanb in Eirropa eingetreten
und bÄ dem gegenwarngen aufge
regtem Zustande öer Gemüthe? läßt
sich auf diesem Felde nur. unter

auvM reuen aroenen.
Ich möchte Seshalb darauf auf.

merksam machen, daß kürzlich die
Firma D. C. Heath & Co., New
Uork, ein Buch übe? amerikmifche
Geschichte fr Schulgebrauch heraus
acaeben hat (Bourne & Benton,
History of the United StateS, 1S13),,
welches das deutsche Element mehr
berücksichtigt, als ,dies bMer in ir
gend einem Schulbuche geschehen und
daS schon in seiner jetzigen Fassung!
vom deutschen Standmmkte auZ
empfehlenswerty und DereuZ fti

(Fortsetzunz aus SeÄe 7L

schulen ausgestellt: Lincoln, Oma
ha. Peru, Frienö, .Hastmgs. Kearney,
Hochschule sowohl als Nornralschu

le), Aurora, AQance, Chadrsn, Va
lentine, Norfolk,. Waune (Hoch so

wohl als Normalschule), Wisner,
Blair, sowie in der Nonsectarian
Universität in Omaha. Ich schätze

die Anzahl" der deutschen Schüler,
welche voriges Jahr Gelegenheit hat
teil, die Ausstellung zu besichtigen,
auf etwa S.000. Von den Lehrern
allenthalben liegen eine ganze An
zahl begeisterter Briefe vor, welche
den Werth der Auöstellimgs als
Hülfsmittel für Belebung des deut
schrn Unterrichts beweisen. In meh
reren Städten gab bis Ausstellung
Veranlassung, einen deutschen Abend
abzuhalten. In vielen Plätzen war
das Erscheinen der Ausstellung die

erste Kunde vo dem Bestehen einer
solchen Verewigung wie des Deut
schen Staatsvorbandes.

Von folgenden Städten lagen An

fragen um Zusendung der Ausstel
lüng vor, die leide? nicht berück

sichtig! werden konnten: Weeping
Water, Nniversity Pla, . Osceola,
Hooper. Sargent, Kenesam. Ord, St.
Paul, Springfield, Barlley, Butte,
Tilden, Blue Hill. North Bcnö usw.
Ich habe deshalb und weU mehrere
dieser Plätze an Zweigünien liegen
unZr der Transport per Erptüß zu

umständlich und kostspielia fein wür
de, noch eine kleinere Ausstellun?
arrangirt, die nur 50 Pfund wiej .

und alsa per Paketpost 130 Mciln
weit für etwa 50 Cents versandt
werden kann.

Tie Zusammenstellung und daö
Versenden der Ausstellung hat mir
viele Arbeit gemocht, und Zeit ge
kostet die anderwärts hätte verwen
det werden könne. Es sollte mich
deshalb freuen, falls sich jemand
meldet, der im Interesse de? guten
Sache sich erbietet, die Ausstellungs
gcschichte in Zukunft zu hantieren.

Deutsche Böcherpreife.
'

Unserem vorjährigen Beschlusse,
durch Verkeilung von Vücherpreisen
die Schüler der deutschen Klassen
zum fleißigen Studium anzuregen,
ist von verschiedenen Verbänden ent

sprachen worden. Lincoln, z. V.
beschaffte 115 Vücherpreise und W
deutschen Lehret Lincolns arrangir!
ten zum Zwecks der Preisvertheilung
i her Wula der Hockisckmle einen

putsche Abend mit reichhMgem
Programm, an oem oas eunaz
tkuzu, Lincolus sich !Klreicki beihei

ligte. Klassen der verschiedenen Gra
beschulen und der Hochschule lieferten
se eine' Nummer des Programms.
Die' Kosten der Bücher stellten sich

blos auf $2?M'und ich kann mir
kam vorstellen, koük auf irgend eine

v
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